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MILOSLAV CHYTRÁČEK

BÖHMEN IM ÜBERREGIONALEN VERKEHRSNETZ 

DER HALLSTATT- UND FRÜHLATÈNEZEIT 

DIE ENTSTEHUNG EINER NEUEN KUNSTFORM 

UND DIE HERAUSBILDUNG ZENTRALER BEFESTIGUNGEN 

WÄHREND HA D3 UND LT A

Wenn wir uns mit der Problematik der Entstehung des Latènestils in Böhmen beschäftigen, kommen wir zum
Ergebnis, dass seine Grundlagen schon zu Beginn der späten Hallstattzeit gelegt worden sind (Ha D1). Zu
diesem Zeitpunkt steht das barbarische Mitteleuropa unter einem Berührungsschock, ausgelöst durch den
Kontakt mit der mediterranen Welt. Von großer Bedeutung war offensichtlich der wirtschaftliche Auf -
schwung in der Po-Ebene. Die mediterrane Zivilisationen hatten mit der Gründung Massalias durch phokäi-
sche Griechen um 600 v.Chr. und mit der Kolonisierung der padanischen Ebene durch die Etrusker während
des 5. Jahr hun derts ihre Grenzen näher an das mitteleuropäische Barbarikum herangeschoben. Die unmittel-
bare Folge waren dort Neuerungen aller Art, die sich sowohl auf die Übernahme bisher unbekannter Tech-
nologien als auch auf die Herausbildung eines neuen künstlerischen Formgefühls beziehen 1.
In Mittel- und Nordwestböhmen formte sich schon im 8. und 7. Jahr hun dert v.Chr. die Bylany-Kultur mit
den ältesten Ha C-Kammergräbern mit vierrädrigem Wagen und in Südwestböhmen entstand die hallstatt-
zeitliche Hügelgräberkultur 2. Zwischen Nordostitalien und dem nordöstlichen Alpenraum gab es in der
Stufe Ha C und zu Anfang von Ha D1 wichtige Handelswege, die mit dem Bernsteintransport zusammen-
hingen und im Nordostalpengebiet zu Reichtum und einer kulturellen Blüte führten, die damals auch in
Mähren und der Südwestslowakei zum Ausdruck kamen 3. Die ungefähre Richtung der überregionalen
Wege wird zum Beispiel von mittel- und norditalischen Fibeln aus dem 8. und 7. Jahr hun dert v.Chr. mar -
kiert, die vereinzelt in Polen, Nord- und Mitteldeutschland anzutreffen sind 4. Böhmen wurde damals wahr-
scheinlich nur am Rande in das Fernhandelsnetz eingeschlossen, wie aus einzelnen Funden dieser ober -
italischen Fibeln aus Nordwest- und Mittelböhmen oder einigen Bronzegefäßen hervorgeht, die mit der
ersten Welle etruskischer Importe zusammenhängen 5. Es handelt sich um große Kahnfibeln, Dragofibeln
mit vier Hörnchen, Eimer mit Sichelattaschen und Perlrandbecken 6. Als einziger älterer nordetruskischer
Import wird der Ha C-zeitliche Bronzeeimer mit Sichelattaschen aus Hügelgrab 5 auf dem Gräberfeld in
Břasy (Kříše-Stupno, okr. Rokycany) zu interpretieren sein (Abb.1, 21; 2, 4-8). Seine zeitliche und kulturelle
Einordnung ist in der einheimischen Fachliteratur nicht richtig durchgeführt worden 7 und auch die auslän-
dischen Studien über die Verbreitung dieser aus dem Süden importierten Bronzeeimer haben das westböh-
mische Exemplar nicht berücksichtigt 8. Möglicherweise weisen die aus Golasecca und dem Ha C1-Krieger-
grab von Frankfurt-Stadtwald, aber auch nördlich davon in Oberembt am Rhein (Rhein-Erft-Kreis) zutage
gekommenen Bronzeeimer mit Sichelattaschen, auf Nordetrurien als Herstellungsgebiet. Sie belegen die
Bedeutung des Rheintals als Teilstrecke der Fernhandelswege, auf denen die Südimporte in den westlichen
Hallstattkreis gelangten, da mittelitalisch-etruskische Parallelen aus dem 7. Jahr hun dert v.Chr. für Populo -
nia (prov. Livorno) und Fabriano (prov. Ancona) vorliegen 9. Die Perlrandbecken mit doppelter Perlreihen-
zier (Typ Hohmichele) sind aus Ha D1-Gräbern in Hradenín, okr. Kolín (Abb.1, 11; 2, 2), und Slatina, okr.
Li to měřice (Abb.1,10; 2, 3), bekannt 10. Die Bronzebecken dieses Typs entwickelten sich im letzten Viertel
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des 7. Jahr hun derts v.Chr. in Etrurien und Picenum und traten noch während des ersten Viertels des
6. Jahr hun derts v.Chr. auch im Zusammenhang mit hallstattzeitlichen Fürstensitzen in Südwestdeutschland
in Erscheinung 11, wo sie oft nachgeahmt wurden. Das bronzene Perlrandbecken (Abb. 2,1) mit einfacher
Buckelreihe (Typ Imola-Hundersingen) im Kolíner Regionalmuseum 12 ist ebenfalls italienischer Provenienz.
Es handelt sich um einen Import, der entweder im etruskischen Kernland oder in Picenum bzw. in Nord -
etrurien hergestellt wurde und über die Alpen am Ende des 6. bzw. in der ersten Hälfte des 5. Jahr hun -
derts v.Chr. in die Zentren der württembergischen Hallstattkultur (Umfeld des Hohenaspergs, Lkr. Ludwigs-
burg, und der Heuneburg, Lkr. Sigmaringen) gelangte 13.
Im 6. Jahr hun dert v.Chr. ging die Menge des importierten Bernsteins in Italien drastisch zurück. Die Ur -
sache dieser Erscheinung wird im Untergang der Höhenbefestigungen entlang des Bernsteinweges östlich
der Alpen gesucht, der wahrscheinlich mit skythischen Einfällen aus dem Osten zusammenhängt 14. Der
Bernsteinweg verschob sich daraufhin nach Westen: In Mitteleuropa führte er durch das böhmische Becken
in Richtung Donau und weiter über die Alpenpässe nach Norditalien (siehe unten). 
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Abb. 1 Verbreitung der etruskischen Bronzegefäße, Funde attischer Keramik und ihrer Nachahmungen, des Glasimportes aus dem
Mittelmeerraum in Böhmen und überrregionale Verkehrswege der Stufen Ha D und Lt A: 1 Kadaň-Jezerka (schwarzfigurige Palmetten-
schale). – 2 Droužkovice (Keramik mit schwarzem Firnis). – 3 Tuchoměřice (Keramik mit schwarzem Firnis). – 4 Prag-Ruzyně (rotfiguri-
ger Kylix). – 5 Prag-Pitkovice (rotfiguriger Kylix). – 6 Dobrovíz (rotfiguriger Kylix). – 7 Plzeň-Roudná (nachgeahmter Kylix). – 8 Chržín
(nachgeahmter Kylix). – 9 Lahošť bei Duchcov (Olpe). – 10 Slatina (Perlrandbecken). – 11 Hradenín (Perlrandbecken). – 12 Hořín (zwei
Bronzebecken). – 13 Čínov (Henkel einer Schnabelkanne). – 14 Hořovičky (zwei Bronzebecken). – 15 Chlum (Schnabelkanne, zwei
nachgeahmte Bronzebecken). – 16 Mírkovice (Stamnos-Situla). – 17 Hradiště (Bronzebecken, zwei Schnabelkannen). – 18 Strakonice
(Glasaryballos). – 19 Modřany (zwei Henkel von Schnabelkannen). – 20 Hosty (?) (Bronzehenkel). – 21 Břasy (Bronzeeimer mit Sichel -
attaschen). – A Grab (Ha C-D1). – B Fürstengrab (Ha D2/3-Lt A). – C zerstörtes Grab. – D Flachlandsiedlung. – E Duchcov, Riesen-
quelle. – F Unsichere Provenienz. – (Nach Chytráček 2002; 2007a; 2008). 



Die Etrusker dehnten etwa um 520/510 v.Chr. ihren Herrschaftsbereich nach Oberitalien aus und legten
dann im Verlauf der ersten Hälfte des 5. Jahr hun derts v.Chr. ein eigenes Handelsnetz in der Zone nördlich
der Alpen an 15. Diese Landnahme wird als Bestreben interpretiert, den Kontakt mit der Hallstatt-Aristo-
kratie nördlich der Alpen, die wohl oft selbst den Anlass zu Kontakten und Tauschhandel gegeben haben
wird, nicht zu verlieren 16.
In der zweiten Hälfte des 6. Jahr hun derts v.Chr. verschwanden in der mittelböhmischen Bylany-Kultur die
reich ausgestatteten Kammergräber mit vierrädrigem Wagen. In diesem Zusammenhang sind Spekula-
tionen über eine Zerschlagung der früheren Gesellschaftsstruktur und ihrer Ideologie angestellt worden 17.
Die Herausbildung neuer späthallstattzeitlicher Machtzentren, vornehmlich im südlichen und westlichen
Grenzgebiet der ehemaligen Bylany-Kultur und in Südwestböhmen (Abb. 3), dürfte erst danach statt -
gefunden haben 18. Zu den Neuheiten, die den Entstehungsprozess der Latènekultur begleiten und die in
einem mehr oder weniger direkten Zusammenhang mit Italien stehen, gehört auch der zweirädrige Wagen,
der in Mitteleuropa bereits im Verlauf des 6. Jahr hun derts v.Chr. aufkommt. Er ersetzt den vierrädrigen
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Abb. 2 Bronzene Perlrand-
becken (1-3) und Bronzeeimer
mit Sichelattaschen (4-8):
1 Regionalmuseum Kolín 
 (Inv.-Nr. 5790). – 2 Hradenín,
Grab 28. – 3 Slatina, Grab. – 
4-8 Břasy, Hügel 5. – (1 nach
Kruta u. a. 2004; 2-3 nach
 Siegfried-Weiss 1991; 
4-8 nach Hralová 1989).



Wagen in den Fürstengräbern der frühkeltischen Aristokratie. Dieser plötzliche Wandel ging wohl um das
Jahr 500 v.Chr. in einem breiteren Gebiet von der Marne bis Bayern und Südwestböhmen vonstatten. Eine
bedeutende Rolle in diesem Prozess spielten nicht nur das mittlere und nördliche Italien, sondern auch die
Alpenländer und vor allem der Kreis der sogenannten Situlenkunst. Besonders am Ende des 6. Jahr hun -
derts v.Chr. verliefen aus Italien und dem Ostalpengebiet zahlreiche kulturelle Impulse nach Mitteleuropa,
die hier das Reit- und Wagenwesen beeinflussten sowie ihren Niederschlag im Totenritual fanden 19.
Die Ausstattung der prunkvollen Gräber mit Pferdegeschirr und zweirädrigem Wagen aus West- und
Südböhmen aus der Zeit der Entstehung der Latènekultur wird als eines der wichtigsten Beispiele für das
Niveau der damaligen Kunsthandwerke in Böhmen gewertet. Dort ist die Entstehung des Latènestils
besonders gut zu verfolgen 20. Aufgrund der neuen Ergebnisse dürfte sich der Übergang von der Späthall-
statt- zur Frühlatènezeit schon um die Jahr hun dertwende, d. h. um 500 v.Chr., vollzogen haben. Diese Ent -
wicklung kann man hauptsächlich in gehobenen Gesellschaftsschichten verfolgen.
Das älteste Grab mit zweirädrigem Wagen in Böhmen ist das Hügelgrab von Kladruby (okr. Rokycany;
Abb. 3, 3), das noch der Späthallstattzeit angehört 21. Sowohl der Gürtel aus Bronzeknöpfen als auch die
rhombische Gürtelschließe und die drei flachen, mit durchbrochenen kleinen Kreisen verzierten Bronze -
phaleren 22 besitzen Analogien im Südostalpengebiet 23. Bemerkenswert ist auch die kleine Knochenscheibe
mit geritztem Wirbelmotiv. Ähnliche Motive auf verzierten Metallarbeiten oder Tongefäßen sind schon für
die Horizonte Este III-früh und Este III-Mitte belegt 24. Schräge, hohle Rippen sind für flaschenförmige
Gefäße aus den Ha D2/D3-zeitlichen Gräbern und Siedlungen in Südwestböhmen charakteristisch 25, aber
auch im Südostalpenraum war diese Verzierung sehr weit verbreitet 26. Die in Kladruby, Opařany (okr. Tá -
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Abb. 3 Gräber der Stufen 
Ha D und Lt A mit zweirädrigem
Wagen und/oder prunkvollem
Pferdegeschirr in Böhmen: 
a bogenförmige Seitenknebel
Typ A. – b bogenförmige Seiten-
knebel Typ B. – c Grab mit
 prunkvollem Pferdegeschirr. – 
d Einzelfund. – e zweirädriger
Wagen. – 1 Hořovičky. – 
2 Manětín-Hrádek. – 3 Kladruby. –
4 Želkovice. – 5 Sedlec-Hůrka. – 
6 Mírkovice. – 7 Švihov. – 
8 Lučice-Lotrov. – 9 Šťáhlavice-
Beztehov. – 10 Nevězice. – 
11 Křinec. – 12 Nový Bydžov. – 
13 Jaroměř. – (Nach Chytráček
1999a). 



bor), Skalice (okr. Tábor) und in Grabhügel XII von Mírkovice (okr. Domažlice) gefundenen flachen, mit
getriebenen kleinen Kreisen verzierten Bronzephaleren 27 besitzen noch späthallstattzeitliche Züge. Die
 Phale ren werden manchmal als Typ Hundersingen bezeichnet 28. Typisch für sie ist ein zentraler Niet als
 Befestigungsvorrichtung sowie das Fehlen eines Mittelbuckels. Eine ähnliche Kreisaugenverzierung tritt
auch auf den Zierscheiben des von H. Parzinger definierten Typs Libna in Slowenien auf 29.
Auffallend ist auch die Tatsache, dass die böhmischen Funde der bogenförmigen Seitenknebel aus Metall
in den Wagen- und Reitergräbern der Stufen Ha D und Lt A mit den in der Situlenkunst dargestellten
Trensen 30 sowie auch mit Exemplaren aus den Gräbern des norditalienischen und slowenischen Bereiches
übereinstimmen. Man darf annehmen, dass die Konstruktion des ältesten keltischen Streitwagenkastens
jener der zweirädrigen Wagen ähnelte, die im 6. und 5. Jahr hun dert v.Chr. in den südöstlichen Alpen -
ländern gebaut wurden 31. 
Die halbkreis- beziehungsweise hufeisenförmigen Seitenknebel vom Typ A 32 sind mit zwei Ösen für die
Kopfriemen versehen 33. Die Entwicklung des Typs A, von Ha D1 bis Lt A, lässt sich anhand der ganzmetal-
lenen Exemplaren in Norditalien 34 und im Südostalpenraum sowie mittels der hölzernen und den aus Holz
und Metall kombinierten Seitenknebel in Süddeutschland 35, Oberösterreich 36 und in Süd- und Ostfrank-
reich 37 nachvollziehen. Vom südfranzösischen Fundort Mailhac (dép. Aude), Grab 99, stammt ein Trensen-
paar mit halbkreisförmig gebogenen Seitenknebeln aus Bronze. Die Grabbeigaben verweisen diesen Fund
in das 7. Jahr hun dert v.Chr. 38. Ähnliche Zaumzeuggarnituren treten im südalpinen Milieu seit dem Ende
des 7. Jahr hun derts v.Chr. auf und werden bis in die frühe Latènezeit verwendet 39. Im Villanova-Bereich
erscheinen die älteren Halbmondknebel vom Typ Bologna schon in den Stufen Bologna II-III 40 und werden
als Vorgänger der bogenförmigen Seitenknebel des Typs A angesehen. Das Pferdegeschirr aus dem Krie-
gergrab B in Sesto-Calende in Norditalien (prov. Varese) 41 zeigt ebenfalls die Wurzeln unseres Typs A. Die
bronzenen, bogenförmigen Seitenknebel sind hier identisch mit den Funden aus dem Gebiet nördlich der
Alpen 42. So wird die Datierung nach Ha D1 durch die Ähnlichkeit der Trensenknebel von Sesto Calende mit
denjenigen aus dem polnischen Woskowice Małe (woj. opolskie) bestätigt 43. Immerhin kennen wir die
halbkreisförmigen Seitenknebel vom Typ A aus späthallstattzeitlichen Fürstengräbern in Slowenien, wo sie
die Zeitspanne nach dem thrako-kimmerischen Horizont und vor Beginn der Skytheneinflüsse ausfüllen 44.
Stark gebogene Trensenknebel liegen aus Libna, Hügel 1, und Novo mesto »Malenšek«, Grab 1, vor 45. Die
mit Bronzeblech verkleideten Trensenknebel aus Novo mesto können in die zweite Hälfte des 6. Jahr hun -
derts v.Chr. gestellt werden. Aus dem Gräberfeld von Sveta Lucija, heute Most na Soči in Slowenien,
stammt eine Trense, die man ebenfalls in den Kreis der Trensen mit hufeisen- oder C-förmigen hölzernen
Seitenteilen einreihen kann 46. Metallene Verkleidungen hölzerner Bogentrensenknebel und die Bronze -
aufsätze von Seitenknebeln wurden zum Beispiel auch im Fürstengrab von Hochdorf, im »Römerhügel« bei
Ludwigsburg (beide Lkr. Ludwigsburg), in Traunstein sowie im Hohmichele (Lkr. Biberach), Grab VI, frei -
gelegt 47. 
Gebogene Trensenknebel aus Metall indes weisen eine lange Entwicklung und eine weite Verbreitung
zwischen Französischem Jura und Böhmen mit einer Konzentration im Osthallstattkreis auf. Die ältesten
Exemplare können dem Wehringen-Horizont zwischen der späten Bronze- und frühen Eisenzeit zugeordnet
werden 48. Es deutet sich an, dass mit Metallblechen verkleidete Trensenknebel hauptsächlich in der Spät-
hallstattzeit gebräuchlich waren und ihre Vorbilder im südostalpinen oder nordalpinen Raum beheimatet
sind. 
Die meisten der übrigen Gräber mit zweirädrigem Wagen und Trensengeschirren aus Böhmen stehen
noch ganz in späthallstattzeitlicher Tradition, bekennen sich aber gelegentlich bereits zur beginnenden
Früh latènezeit 49, wie das Wagengrab aus Sedlec-Hůrka (okr. Plzeň-jih) mit Bronzegürtelhaken und Hieb-
messer belegt (Abb. 3, 5). Aus diesem Grab stammt auch ein Geschirr für zwei Pferde oder Hirsche beste-
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hend aus sieben Bronzephaleren und zwei Trensen mit bogenförmigen Seitenknebeln vom Typ B
(Abb. 4) 50. Die Seitenknebel vom Typ B mit gedehnten U-förmigen Armen haben oben in der Biegung
nur eine Öse zur Befestigung des Riemenwerks (Kopf- und Zügelriemen). Bemerkenswert ist eine durch-
brochene Verzierung an den Enden der U-förmig gebogenen Bronzeseitenknebel. Alleinstehende drei -
blättrige Palmetten und kleine Lotosblütenmotive repräsentieren Pflanzenmuster in ziemlich reiner Form.
Es handelt sich um ein Motiv, das dem westlichen Pflanzenornament der Frühlatènezeit zugerechnet
wird 51. Neben jeder Trense wurden Bronzephaleren verschiedener Größe gefunden, in deren konischer
Mitte ein Zentralniet mit Kopf steckt. Diese Zierscheiben besitzen im hallstattzeitlichen Milieu gute Analo-
gien. Die Buckelreihen der Scheiben schließen sich wohl an das Vorbild hallstattzeitlicher getriebener
 Perlbuckelverzierungen an 52. Die Tongefäße aus dem Wagengrab lassen sich an den Übergang der Stufen
Ha D2/D3 datieren 53. 
Die Wagengräber mit zweirädrigem Wagen aus Böhmen stehen noch ganz am Anfang der frühlatène -
zeitlichen Entwicklung, wovon zum Beispiel auch das Fehlen der Schwerter in der Grabausstattung zeugt.
An Waffen sind hier nur eine Lanze und ein Hiebmesser vertreten 54.
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Abb. 4 Sedlec-Hůrka, Hügelgrab 44 mit zweirädrigem Wagen und prunkvollem Pferdegeschirr: Trensen mit Seitenknebeln vom Typ B
und Zierscheiben mit Perlbuckelverzierung. – (Foto H. Toušková).



Es handelt sich wahrscheinlich um den Zeitabschnitt, in dem sich innerhalb des aristokratischen, noch spät-
hallstattzeitlichen Milieus bereits die ersten ausdrucksvollen Elemente des Frühlatènestils durchsetzten.
Diese Experimentierphase, die bereits während der Späthallstattzeit begann, ging dem Frühlatènestil von
Lt A voraus 55.
Zwei ähnliche Trensen mit bogenförmigen Seitenknebeln vom Typ B wurden in einem Wagengrab bei
Želkovice (okr. Beroun) gefunden (Abb. 3, 4) 56. Der Grabkomplex enthielt acht bronzene, flachgewölbte
Scheiben mit Zentralnieten und Trensen mit einteiliger Gebissstange für zwei Pferde (Abb. 5). Solche
Seiten knebel vom Typ B mit einer Öse für Kopf- und Zügelriemen sind weit seltener als Typ A und be -
sonders im südwestböhmischen Gebiet zu finden 57. Die Anregungen für die Entstehung dieser prachtvollen
frühlatènezeitlichen Trensen stammen wahrscheinlich wieder aus dem italischen Gebiet 58. Bei der Entwick -
lung der Seitenknebel vom Typ B spielte auch das Ostalpengebiet eine große Rolle, das sowohl Bezie-
hungen zu Italien als auch zu Griechenland hatte und zahlreiche Impulse in die Länder nördlich der Alpen
vermittelte. So sind zum Beispiel einige Varianten der griechischen Trensen, insbesondere der Typ X nach
H. Donder, persischen Ursprungs. Trensen vom Typ X waren im vorderasiatischen Bereich weit verbreitet
und dürfen erst durch die Perserkriege als Fremdgut nach Griechenland gelangt sein 59. Die prächtigen
 Pferde geschirre mit getriebenen, schüsselförmigen Zierscheiben und prunkvoll ausgeführten, ganzmetal-
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Abb. 5 Želkovice, Grab mit zweirädrigem Wagen und prunkvollem Pferdegeschirr: Trensen mit Seitenknebeln vom Typ B und schüs-
selförmige Bronzezierscheibe. – (Foto H. Toušková).



lenen bogenförmigen Seitenknebeln der Typen A und B sind besonders für die Gräber mit zweirädrigem
Wagen in Böhmen charakteristisch 60. 
Aus Mírkovice (Abb. 3, 6) stammt ein Geschirr für zwei Pferde (Abb. 6), das aus sechs Bronzephaleren und
zwei eisernen Trensen mit Seitenknebeln vom Typ B besteht 61. Schüsselförmig gewölbte Bronzephaleren
mit profiliertem Zentralniet gehören zu einer selbstständigen böhmischen Gruppe getriebener, flachge-
wölb ter Phaleren, die aus Gräbern mit zweirädrigem Wagen stammen. Sie unterscheidet sich deutlich von
der Gruppe der westlichen, meist gegossenen oder auch mit Durchbruchsornament geschmückten Schei -
ben. Den umgebogenen Rand der Mírkovicer Phaleren sowie auch die Mitte der Scheiben ziert ein konzen-
trisch verlaufendes graviertes Bogenmotiv 62. Der östliche Bogenstil erscheint auf Metallarbeiten ab der
ausklingenden Späthallstattzeit sowie auf Erzeugnissen der nachfolgenden Frühlatènezeit.
Das Grab mit zweirädrigem Wagen aus Lučice (okr. Klatovy; Abb. 3, 8) enthielt sechs schüsselförmig
gewölbte Bronzephaleren mit konischem Zentralniet; sie gehören zur eigenständigen böhmischen Gruppe
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Abb. 6 Mírkovice, Hügelgrab IX mit zweirädrigem Wagen und prunkvollem Pferdegeschirr: Trensen mit Seitenknebeln vom Typ B
und schüsselförmigen Bronzezierscheiben. – (Foto H. Toušková).



getriebener Phaleren 63. Die Enden der eisernen Seitenknebel vom Typ B sind mit Bronzeknöpfen verziert 64

(Abb. 7). Das Pferdegeschirr zeigt darüber hinaus zwei hohle konische Mittelteile von anderen Phaleren des
Typs Nevězice (Abb. 8).
Das Grab 196 aus Manětín-Hrádek (okr. Plzeň-sever) datiert in die Stufe Ha D3/Lt A und enthielt neben
dem zweirädrigen Wagen auch schüsselförmig gewölbte Eisenphaleren mit plastische gegliederten koni-
schen Eisennieten in der Mitte 65. Das prunkvolle Pferdegeschirr aus dem zerstörten Frühlatènegrab mit
zwei rädrigem Wagen bei Nevězice (okr. Písek) in Südböhmen (Abb. 3, 10) enthielt neun Bronzephaleren,
die mit einem gravierten Bogenmotiv verziert sind 66. Es handelt sich um unterschiedlich komplizierte
 Linear ornamente, die aus Variationen der Bogenmuster gebildet wurden. Trotz der Verwendung unter-
schiedlicher Formen von Phaleren und einer Reihe von Dekormotiven handelt es sich mit größter Wahr-
scheinlichkeit um die Handschrift eines einzigen Handwerkers 67. Das Pferdegeschirr enthielt ferner eine
eiserne Trense mit bogen förmigen Seitenknebeln, wahrscheinlich vom Typ B. Die Trense ist verschollen
und wir kennen nur ihre kurze Beschreibung.
Bronzene Seitenknebel der Stufe Lt A stammen auch aus Křinec, okr. Nymburk (Abb. 3, 11; 9). Es handelt
sich leider um einen Einzelfund 68. Das Hügelgrab 10 aus Šťáhlavice-Beztehov (okr. Plzeň-jih) datiert in der
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Abb. 7 Lučice, Hügelgrab 1/1882 mit zweirädrigem Wagen und prunkvollem Pferdegeschirr: Schüsselförmig gewölbte Bronzephale-
ren. Die Enden der eisernen Seitenknebel vom Typ B sind mit Bronzeknöpfen verziert. – (Foto H. Toušková).



Stufe Ha D/Lt A und enthielt neben dem Pferdegeschirr auch halbkreisförmige, eiserne Seitenknebel vom
Typ A (Abb. 3, 9) 69. 
Ein Fürstengrab mit zweirädrigem Reise- oder Streitwagen wurde in Hořovičky (okr. Rakovník) gefunden
(Abb. 3,1). Das prunkvolle Pferdegeschirr bestand ursprünglich aus zwölf Bronzephaleren verschiedener
Größe und zwei Bronzetrensen mit Seitenknebel vom Typ A (Abb.10). Aus der Gruppe der zweirädrigen
Wagen mit flachgewölbten Phaleren ist die Bestattung aus Hořovičky die jüngste. Sie fällt wahrscheinlich
in die zweite Hälfte des 5. Jahr hun derts v.Chr. 70. Die Bronzephaleren behalten die traditionelle Schüssel-
form und auch die rein kreisförmige Anordnung der Verzierung (Abb. 11). Die Ausführung ist allerdings
viel komplizierter und präziser als die der älteren schüsselförmigen Zierscheiben. Die auf einem dünnen
Bronzeüberzug getriebenen menschlichen Masken sind mit Blattkronen und anderen Zierelementen dar -
gestellt. Diese hatten in der keltischen Welt religiöse Bedeutung. Sie spielten auch eine Rolle in der Früh -
latènekunst und durchliefen hier eine eigene Entwicklung. Nach J. Bouzek 71 findet man die Vorbilder der
Kopfappliken in der thrakischen Kunst 72. Die bogenförmigen Seitenknebel vom Typ A und auch die schüs-
selförmigen Phaleren mit Zentralnieten und kreisförmig angeordneter Verzierung sind deutlich an ältere
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Abb. 8 Lučice, Hügelgrab 1/1882 mit zweirädrigem
Wagen und prunkvollem Pferdegeschirr: Hohle konische
Mittelteile zweier weiterer Phaleren. – (Foto H. Toušková).

Abb. 9 Křinec, Einzel-
fund. Bronzener Seiten-
knebel vom Typ A. –
(Foto H. Toušková).
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Abb. 10 Hořovičky, Grab mit zweirädrigem Wagen und prunkvollem Pferdegeschirr: Bronzener Seitenknebel vom Typ A und Bronze-
zierscheibe. – (Foto H. Toušková).

Abb. 11 Hořovičky, Grab mit zweirädrigem Wagen und prunkvollem Pferdegeschirr: Schüsselförmige Bronzezierscheibe. Auf dem
dünnen Bronzeüberzug sind getriebene menschliche Masken mit Blattkronen dargestellt. – (Foto H. Toušková).



zu dieser Stempelart im Musterrepertoire der frühlatènezeitlichen Töpfereien keine Vergleiche existieren,
braucht kaum besonders unterstrichen zu werden, denn naturalistische Tierdarstellungen sind der kelti-
schen Kunst prinzipiell ganz fremd 77. Die Schale von Libkovice stellt auch kein Importstück dar, da sie einer
nordböhmischen Manufaktur entstammt. Für unseren nordwestböhmischen Fries müssen wir im Bereich
des estensischen Milieus nach Vergleichbarem suchen. Falls die Vermutung, dass ein venetischer Hand-
werker im Norden tätig war, nicht zutrifft, muss man zumindest den Stempel selbst als Importstück aus der
Zone südlich der Alpen betrachten. 
Einzigartig ist auch die kleine gegossene Bronzestatuette vom Berg Vladař bei Žlutice (okr. Karlovy Vary) in
Form einer stilisierten männlichen Figur mit einem Helm vom Typ Negau 78. Bei dem Stück handelt es sich
um einen Lesefund des 6./5. Jahr hun derts v.Chr. von der Akropolis des Burgwalls, das wahrscheinlich aus
Norditalien oder aus dem Südostalpenraum stammt und nach etruskischen Bronzevorbildern hergestellt
wurde. Die Statuette gehört damit zur Gruppe der Gegenstände mit erkennbarer Verbindung zum Mittel-
meergebiet.
Einen besonderen Aspekt der Kontakte zwischen Böhmen und den Zentren der mittelmeerischen Hoch -
kulturen zeigt auch die stetig zunehmende Zahl von Importen und Nachahmungen mediterraner Keramik
in den Siedlungen der Späthallstatt- und Frühlatènezeit – dank den großen Rettungsgrabungen im Flach-
land (Abb. 1, 1-8).
Der erste Fund importierter griechischer Keramik auf böhmischem Gebiet war das Fragment einer schwarz-
figurigen Kylix mit erhaltenem Teil der Verzierung aus Palmettenblättern in der Ha D2/3-zeitlichen Flach-
siedlung in Kadaň-Jezerka (okr. Chomutov) in Nordwestböhmen 79 (Abb.1, 1). Drei Fragmente attischer
Keramik lediglich mit schwarzer Firniss wurden bei der Grabung der Lt A-zeitlichen Flachsiedlung in Tucho-
měřice (okr. Praha-západ), Mittelböhmen, entdeckt (Abb. 1, 3) 80. Die Bruchstücke sind sehr klein und
lassen sich nur allgemein in das 5. Jahr hun dert v.Chr. datieren. Die ersten Funde importierter rotfiguriger
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Abb. 12 Libkovice, okr. Most. Fragment einer gestempelten
Tonschale mit Rekonstruktionsversuch der inneren Bodenverzie-
rung und der im Schalenornament verwendete Hasenstempel. –
(Nach Schwappach 1974). 

Geschirrgarnituren in Böhmen gebunden und be -
legen so die Kontinuität des heimischen böhmi-
schen Milieus 73. Diese Tatsache läßt die ältere
Meinung, dass die Phaleren aus Hořovičky fremde
Importe aus dem Rheingebiet seien, fraglich er schei -
nen.
Die Grundlagen für den beginnenden Latènestil
wur den ungefähr zwischen 550 und 450 v.Chr.
gelegt. In dieser Zeit nahmen alle handwerklichen
Bereiche an der Entstehung eines neuen künstleri-
schen Stils teil. Die Entwicklung des Handwerks an
Herren- oder Fürstensitzen setzt die Beteiligung
fremder Spezialisten und heimischer Handwerker
voraus; in ihren Werkstätten setzte sich der Früh -
latènestil schrittweise durch 74. Das Experimentieren
der Handwerker mit Motiven südlichen Ursprungs
und die Aneignung hochent wickel ter Technologien
ist vor allem bei den Metallschmuckgegenständen,
also toreutischen Arbeiten, aber auch bei den luxu-
riösen Trinkgarnituren aus Ton sichtbar 75. 
Aus Libkovice (okr. Most) ist eine mit einem Hasen-
stempel verzierte Schale bekannt (Abb. 12) 76. Dass



Keramik aus Attika sind vorerst von der frühlatènezeitlichen Flachsiedlung in Prag-Ruzyně belegt (Abb. 1,
4). Ein Grubenhaus aus der Zeit um die Wende des 5. und 4. Jahr hun dert v.Chr. enthielt mindestens 27
rotfigurige Fragmente, die zu einer Kylix gehört haben dürften (die Darstellung einer weiblichen Gestalt mit
Alabastron spricht für die Penthesileia-Werkstatt in Athen, wo das Gefäß in den Jahren um 460/450-420
v.Chr. entstanden sein dürfte 81). Zwei Fragmente einer rotfigurigen Kylix aus der späthallstatt- bis früh -
latènezeitlichen Flachsiedlung in Dobrovíz (okr. Praha-západ) in Mittelböhmen wurden bei der Grabung von
2007 entdeckt 82 (Abb. 1, 6) und können in den Verlauf des zweiten Viertels des 5. Jahr hun derts v.Chr.
datiert werden 83. Fragmente einer rotfigurigen Kylix auf hohem Standbein von der Lt A-zeitlichen Flach-
siedlung in Prag-Pitkovice wurden 2006 entdeckt (Abb. 1, 5). Die Funde können in die Zeit um die Mitte
des 5. Jahr hun derts v.Chr. datiert werden 84. Die attische Keramik aus Kadaň, Tuchoměřice, Prag-Ruzyně,
Dobrovíz und Prag-Pitkovice stammt aus Grubenhäusern mit einfachem Grundriss, die von den üblichen
Siedlungsobjekten in keiner Hinsicht abweichen. Einen Sonderfall bilden wahrscheinlich die Fragmente atti-
scher Keramik aus Prag-Pitkovice. Das Grubenhaus (Obj. 140) befindet sich in der Nähe der Ecke einer
nahezu rechteckigen Rinne, die offensichtlich den Rest einer Palisadenbegrenzung darstellt 85. Die Deutung
dieser Rinne als Teil einer Lt A-zeitlichen Flachsiedlung ist nicht einfach, denn sie enthielt kein signifikantes
Datierungsmaterial. Ein frühlatènezeitliches Alter des Grabens und ein Zusammenhang der Umgrenzung
mit Objekt 140 ist nicht auszuschließen. In diesem Fall wäre die Anordnung etwa mit der räumlichen Situa -
tion des Hofes in Droužkovice (okr. Chomutov) aus Nordwestböhmen vergleichbar (Abb. 1, 2). Drei Kera-
mikfragmente mit schwarzer Firniss stammen aus Droužkovice von der Ausgrabung des keltischen,
umzäunten Herrengehöfts und werden in das frühe 5. Jahr hun dert v.Chr. zu setzen sein 86. Ein Keramik-
fragment liegt aus einem rechteckigen Grubenobjekt vor, und zwei stammen aus einem Graben in der
Nähe. Hütte und Graben sind jedoch Teil eines palisadenbegrenzten Hofes der örtlichen gesellschaftlichen
Elite 87.
Griechische Keramik dringt im 5. Jahr hun dert v.Chr. über Norditalien nach Böhmen ein. Dass Importe atti-
scher rotfiguriger Keramik auch die heimische Keramikproduktion beeinflussten, ist vor allem durch einige
Imitationen rotfiguriger Kylikes in Böhmen erwiesen. Das ungewöhnliche Keramikfragment mit bemalter
Verzierung aus einer frühlatènezeitlichen Hütte (Hütte 16) in Chržín (okr. Kladno; Abb. 1, 8) zeugt von der
Anwesenheit nachgeahmter rotfiguriger Kylikes in den luxuriösen Trinkgarnituren, die in der Lt A-Siedlung
Verwendung fanden. Das Fragment belegt somit den lokalen Prozess der Aufnahme und schöpferischen
Weiterbildung neuer modischer Strömungen, die unser Gebiet im 5. Jahr hun dert v.Chr. vor allem aus dem
italischen Raum erfassten und wesentlich an der Formierung des neuen Frühlatènestils Anteil hatten 88. Das
Ornament aus einem linksläufigen, in karminroter Farbe an der Innenseite des Bodens durchgeführten
Mäanders stellt einen wertvollen Beleg für die Nachahmung einiger Elemente rotfiguriger Bemalung dar.
Dieses Karminrot ist jedoch auf griechischer und etruskischer Keramik nicht anzutreffen. Zum Zweck der
Feststellung der Herkunft der bemalten Keramik von Chržín wurde die chemische und mineralogische
Zusammensetzung mit derjenigen der einheimischen feinen »Braubacher« Keramik aus Grubenhaus 16
verglichen. Diese chemischen Analysen zeigen, dass es sich um ähnliches Material handelt. Daraus folgt,
dass der Rohstoff für die Fertigung beider Gefäße sehr ähnlich gewesen sein muss 89. Ergebnis der rönt -
geno graphischen Analyse sind Difraktogramme, die auf eine identische Mineralzusammensetzung der
kristallinen Phase beider Proben verweisen. Die röntgenographische Analyse bestätigt die Identität der
Keramikmassen. Am Fragment der Nachahmung attischer Keramik von Chržín wurde ein mikroskopischer
Anschliff vorgenommen, auf dem wir die Schichten der Scherbe sowie der Bemalung sehen 90.
Außer der Nachahmung von Chržín können wir noch auf weitere Fragmente von Kylikes verweisen, die für
Böhmen das Imitieren rotfiguriger Ware belegen. Eine Ha D3/Lt A-zeitliche Grubenhütte in Plzeň-Roudná
(Abb. 1, 7) enthielt das Fragment einer Kylix, die an der Innenseite in ähnlicher Weise mit rechteckigen, um
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das Tondo der Kylix angeordneten Mäandern aus karminroter Farbe verziert war 91. Ein anderes Fragment
aus derselben Hütte gehörte zu einem Fuß mit geritztem Tondokreis. Hierbei handelt es sich wiederum um
die Nachbildung einer griechischen Kylix – zweifellos das Produkt eines örtlichen Töpfers. Auch bei der
Nachahmung von Pilsen-Roudná wurde eine Analyse der chemischen Zusammensetzung des Scherben -
materials vorgenommen und die Ergebnisse mit jenen der Analyse lokaler Feinkeramik verglichen. Auch in
diesem Fall ist die Zusammensetzung des Tons mit jener der lokalen Feinkeramik verglichen worden, und
die Zusammensetzung beider Proben erwies sich als sehr ähnlich. Die röntgenographischen Analysen be -
stätigen auch hier eine nahezu identische mineralogische Zusammensetzung der kristallinen Phase beider
Proben 92.
Die böhmischen Funde werden mit Importen und Innovationen in Verbindung gebracht, die aus den nord-
italischen Handelsorten an der Adria, wie z. B. Spina, über den alpinen Raum der Fritzens-Sanzeno-Kultur
hierher gelangten und die im ersten und besonders im zweiten Viertel des 5. Jahr hun derts v.Chr. auch bei
der Vermittlung der rotfigurigen Ware eine wichtige Rolle spielten 93. Die Nachahmungen der attischen
Kylikes von Chržín und Pilsen-Roudná sind also örtliche Produkte 94 und zeigen eine ähnliche Maltechnik
mit karminroten Mäandern. Die Inspirationen für die Versuche, griechisch-etruskische rotfigurige Kylikes
nachzuahmen, gelangten aus Norditalien in unser Gebiet und beeinflussten die Produktion mindestens
eines mittelböhmischen Töpferzentrums. Zum Experimentieren mit karminroter Farbe könnte es in irgend-
einer Region unseres Gebiets bereits am Ende der Späthallstattzeit und vor allem in Lt A gekommen sein 95.
Funde von rot und weiß bemalter Ha D2/3- und Lt A-Keramik aus Nordwest-, West-, und Mittelböhmen
ähneln bemalter Keramik aus dem Gebiet Salzburgs 96. In der Phase Lt A wird sogar ein Tauschhandel mit
dieser Ware vorausgesetzt, die entlang der Wasserläufe von Salzach und Inn, über die Pässe des Böhmer-
waldes, in das Gebiet Böhmens gelangt sein soll.
Die Funde legen Zeugnis über die wachsende Beliebtheit attischer Prunkware im frühkeltischen höfischen
Milieu Mittel- und Westeuropas ab. Importierte griechische Keramik wurde auch in den Ländern nördlich
der Alpen nachgebildet. Auf der Heuneburg und auf dem Mont Lassois (dép. Côte-d’Or) wurden lokale
Imitationen schwarzfiguriger attischer Kylikes der sogenannten »kleinen Meister«-Klasse angefertigt 97. Die
importierten griechischen und etruskischen Gefäße nahmen in einer Reihe von Orten Mittel- und West -
europas Einfluss auf die heimische Töpferproduktion. So ist zum Beispiel die Feinkeramik aus der Cham-
pagne des 5. Jahr hun derts v.Chr. (z. B. die vases carénés) von den Formen etruskischer und griechischer
Kylikes abgeleitet 98.
Importierte griechische Keramik, etruskische Bronzegefäße und weitere Prunkgegenstände südlicher Prove-
nienz waren Ende des 6. und im 5. Jahr hun dert v.Chr. auch im böhmischen Becken hochgeschätzt. Das
Fragment eines Glasgefäßes, offensichtlich eines Aryballos aus dem 5. Jahr hun dert v.Chr., stammt aus
einer teilweise eingetieften Hütte mit unregelmäßig ovalem Grundriss in der Ha D2/3-zeitlichen Flachsied-
lung in Strakonice (okr. Strakonice; Abb. 1,18) 99. Der Verlauf des überregionalen Korridors wird auch
durch dieses Fragment eines Importstückes bestätigt. Von Rhodos aus wurde diese Ware in den ganzen
Mittelmeerraum exportiert, relative Fundhäufigkeit deutet auch auf Italien als eventuelles Redistributions-,
wenn nicht sogar Produktionszentrum hin. Wahrscheinlich hatten diese Gefäße einen hohen Wert, be son -
ders durch ihren Inhalt – duftende Öle, Parfüms und Balsam.
Die etruskischen Bronzegefäße, die in der zweiten Hälfte des 6. und vor allem im 5. Jahr hun dert v.Chr. in
den etruskischen Produktionszentren in Vulci hergestellt wurden, gelangten über Norditalien und die Alpen
nach Böhmen. Die etruskischen Schnabelkannen in Böhmen stammen meistens aus frühlatènezeitlichen
Fürstengräbern, nur die Fundzusammenhänge der Altfunde aus Čínov (okr. Louny) und Modřany bei Prag
(Abb. 1, 13. 19) sind nicht dokumentiert. Zwei Schnabelkannen mit ankerförmigen Attaschen (Modřany,
Čínov) wurden wohl noch im 6. Jahr hun dert v.Chr. hergestellt, wie vermutlich auch die Schnabelkanne mit
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schlangenförmiger Attasche (Abb. 13,1) aus dem Lt A-Fürstengrab von Hradiště bei Písek (Abb. 1, 17). Die
anderen gehören zu den späteren Typen aus dem 5. Jahr hun dert v.Chr. Oft finden sich Schnabelkannen in
Zusammenhang mit verzierten Bronzebecken (z. B. in Hradiště bei Písek: Abb. 14, 7-8). Im Lt A-zeitlichen
Fürstengrab bei Hořín (okr. Mělník) waren zwei dieser verzierten etruskischen Becken gegeneinander gelegt
und beinhalteten eine Brandbestattung (Abb. 1, 12) 100. Die Lage des Gräberfeldes von Hořín markiert
offensichtlich einen bedeutenden Verkehrsknotenpunkt in der Nähe des Zusammenflusses von Moldau und
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Abb. 13 Hradiště bei Písek,
Fürstengrabhügel. Auswahl 
der älteren Fundgruppe. – 
1-13 Bronze. – (Nach Sankot
2002a; Chytráček 2002).



Elbe 101. Die verschollenen unverzierten flachen Becken aus Hořovičky (Abb. 1, 14) sind wahrscheinlich
ebenfalls etruskische Erzeugnisse, lediglich die Becken aus Chlum (okr. Rokycany) (Abb. 1, 15) lassen sich
als keltische Nachahmungen des etruskischen Typs deuten 102. Die jetzt verlorene halbkugelige Schale aus
Hradiště dürfte einen zweiten, selteneren etruskischen Schalentyp darstellen. Mit etruskischen Bestattungs-
sitten dürften auch die eisernen Feuerböcke aus den Lt A-Fürstengräbern in Hradiště bei Písek und Hořo-
vičky zusammenhängen (Abb. 1, 14. 17) 103. Eine etruskische Stamnos-Situla wurde in einem Hügelgrab bei
Mírkovice gefunden (Abb. 1, 16) 104. Das Bronzegefäß weist die charakteristischen Merkmale der Stamnos-
Situlen auf, die seit der Mitte des 6. und im Verlauf des 5. Jahr hun derts v.Chr. in Etrurien hergestellt
wurden. Eine etruskische Bronzeolpe des Typs Weber III B soll im Jahre 1897 in der Riesenquelle von Lahošť
bei Duchcov (okr. Teplice) entdeckt worden sein (Abb. 1, 9) 105. Die Datierung etruskischer Olpen dieses
Typs bewegt sich vom letzten Viertel des 6. bis zur ersten Hälfte des 5. Jahr hun derts v.Chr. Ihre Blütezeit
fällt in die Jahre 525-475 v.Chr.
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Abb. 14 Hradiště bei Písek, Fürstengrabhügel. Auswahl der jüngeren Fundgruppe. – 1-6 Gold, 7-8 Bronze, 9 Silber. – (Nach Michálek
1977; Chytráček 2002).



Es liegt auf der Hand, dass sich der Frühlatène-Kunststil zu Beginn seiner Entwicklung, die sich in den ge -
hobenen Gesellschaftsschichten vollzog, die etruskische Mode zum Vorbild nahm. In Böhmen enthielten
die Fürstengräber mit etruskischen Bronzegefäßen (vor allem Schnabelkannen und Bronzebecken) keine
zweirädrigen Wagen. In der Grabaustattung aber finden wir schon Lt A-Schwert und goldenen Schmuck.
Viele Indizien deuten darauf hin, dass die Unterschiede im Charakter der Grabaustattung chronologische
Gründe haben 106. Das zeigt ein sehr interessantes Grab aus Chlum (okr. Rokycany), das bereits ein Latène-
schwert beinhaltet (Abb. 1, 15). Dabei ist das Fehlen von prunkvollem Pferdegeschirr mit schüsselförmig
gewölbten Bronzephaleren auffallend. Die Schnabelkanne, deren Henkel nicht erhalten ist, weist eine
einfache Halsverzierung auf 107. Die schlichten Blüten und Spiralkelche hängen an einer auffallenden Gitter-
bandleiste. Die Schnabelkanne von Chlum wird noch zu jenen Kannen gezählt, die in etruskischen Werk-
stätten, also unmittelbar in Verbindung mit ihrer Herstellung, verziert wurden 108. Das Grab enthielt eben-
falls eine goldene Zierscheibe vom Typ Weiskirchen (Abb. 15a). Diese Zierscheiben wurden schon in einem
voll ausgereiften frühen Latènestil im Sinne des Early Style nach P. Jacobsthal bearbeitet 109. Während der
Konservierung des bronzenen Schmuckes mit Goldblech aus Chlum wurde auf dessen silberglänzender
Unterseite eine ältere gravierte, geometrische Verzierung entdeckt (Abb. 15b) 110. Die kreisförmige Gestal-
tung der Verzierung weist aber bereits die ersten Pflanzenmotive auf (stilisierter Blumenstrauß). Diese
Verzierung stammt aus einer Zeit, als man in der Zone nördlich der Alpen mit fremden Gefäßformen und
neuen Ziermustern zu experimentieren begann. Die ältere geometrische Verzierung auf dem Schmuckstück
wurde durch eine jüngere, dynamische, mit bereits frühlatènezeitlichem Charakter überdeckt. Daraus lässt
sich folgern, dass die anfängliche Entwicklung des Frühlatène-Kunststils – die »protolatènoide Experimen-
tierphase« in der Auffassung W. Kimmigs 111 – auch auf dem Gebiet Böhmens, vor allem im Inventar einiger
Fürstengräber belegt ist 112. Diese Experimentierphase aus der Zeit des beginnenden Latènestils ist auch in
Böhmen fassbar und zwar ausschließlich im fürstlichen Milieu der oberen Gesellschaftschicht, die Kontakte
mit dem Süden gehalten hatte und Neuerungen aller Art vermittelte. Der frühlatènezeitliche Stil ent wickelte
sich auf einem ausgedehnten Territorium, doch zahlreiche Tatsachen bestätigen, dass Böhmen in dieser
Zeitspanne zu den primären und rasch aufstrebenden Zentren gehörte. 
Die Beigaben im Lt A-zeitlichen Fürstengrabhügel in Hradiště bei Písek übertreffen die anderen Funde durch
die Qualität des Frauenschmucks (Abb.1,17) 113. Zwei Paare von Goldohrringen des Navicella-Typs
(Abb. 14, 1-4) stehen den etruskischen nahe. Die verschollene Nadel mit Frauenkopf, die neben dem
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Abb. 15 Chlum. a Verzierung des
Bronzeschmucks mit Goldblech. – 
b silberig glänzende Unterseite mit
 älterer gravierter geometrischer
 Verzierung. – (Nach Břeň 1981).



silbernen Siebgefäß (Abb.14, 9) im Grab lag, ist im keltischen Raum ohne Parallele. Hier sollte man viel-
leicht an die Mitgift einer von weither gekommenen Braut denken 114. Zu den hervorragendsten etruski-
schen Erzeugnissen zählt die Schnabelkanne mit figuraler Verzierung (Abb.14, 7). Sie gehört nach
D. Vorlauf 115 zu den Schnabelkannen mit asymmetrischem Körperaufbau der Form A (Typ 2b), die im
Einflussbereich der Golasecca-Kultur in das zweite und dritte Viertel des 5. Jahr hun dert v.Chr. datiert
werden können 116. Sie besitzt eine Attasche in Form einer Sirene und kann zweifellos zu den Luxusartikeln
gerechnet werden (sog. série de prestige), die hochgestellten Personen vorbehalten blieben und manchmal
auch Bestandteil von Ehrengeschenken gewesen sein mögen 117. Eventuell sollten derartige Objekte
z. B. Friedensverträge festigen. Es ist evident, dass das Fundensemble aus chronologischer Sicht keinen
geschlossenen Komplex repräsentieren kann, sondern aus zwei unterschiedlich alten Teilen zusammen -
gesetzt ist. Dieser Umstand weist darauf hin, dass wir es hier mit zwei nicht zeitgleichen Gräbern zu tun
haben 118. Das jüngere (Abb.14) ist mit der erwähnten Schnabelkanne mit Attasche in Form einer Sirene
und einem verzierten flachen Bronzebecken ausgestattet und stammt vom Ende des 5. Jahr hun derts v.Chr.
Der ältere Komplex besteht aus einer Schnabelkanne mit schlangenförmiger Attasche und Pferdegeschirr
(Abb.13). Diese Erkenntnisse berechtigen dazu, das ältere Fundensemble an den Übergang von der Spät-
hallstatt- zur Frühlatènezeit zu setzen, weshalb es der böhmischen Variante der sogenannten protolatènoi -
den experimentellen Phase mit einer absoluten Datierung in die erste Hälfte des 5. Jahr hun derts v.Chr.
zugeordnet werden kann 119. Auf Überlegungen aufgrund problematischer neuer Bronzehenkel ohne klare
Fundortbestimmung (Abb.1, 20) und Fundumstände (z. B. aus Raubgrabungen) soll hier nicht näher ein -
gegangen werden 120.
Prunkgegenstände aus dem Mittelmeerraum, die in unser Gebiet gelangten, hatten wohl die Bedeutung
von Ehrengeschenken an die lokalen Herrscher: Die Lieferungen sollten vermutlich politische Verbindungen
festigen und möglicherweise auch neue Märkte erschließen 121. 
In Süd- und Westböhmen waren bedeutende Vorkommen an Bodenschätzen vorhanden und für die
südliche Ware konnten im Gegenzug Gold und Zinn 122, aber zum Beispiel auch Sklaven, Leder, Felle,
Textilien oder Honig angeboten worden sein. Die für das Ende des 6. und das 5. Jahr hun dert v.Chr. belegte
Intensivierung überregionaler Kontakte hing insbesondere mit der Verlagerung des Bernsteinweges
zusammen, der damals von Norden nach Süden durch das Böhmische Becken führte. Regionale Anführer
dürften hier wahrscheinlich den sicheren Durchgang über unser Gebiet gewährleistet haben. Das Zu sam -
men spiel günstiger Faktoren hatte die Prosperität der Gemeinden und führenden Familien ermöglicht, wie
sie sich Ende des 6. und in der ersten Hälfte des 5. Jahr hun derts v.Chr. in den reichen Bestattungen mit
Beigaben von etruskischen Gefäßen, zweirädrigen Wagen und Goldschmuck zeigt. Diese kurze Glanzzeit
brachte in der Westhälfte Böhmens eine Konzentration von Reichtum und relativ stabile Siedlungsstruk-
turen. 
Das böhmische Becken wurde offensichtlich von mehreren bedeutenden Fernhandelswegen durchzogen,
wobei die mit dem Bernsteinhandel in Verbindung stehenden am wichtigsten waren (Abb.1). Sie führten
von Norden und Nordosten über Mittel-, Süd- und Westböhmen zur Donau und weiter über die Alpen-
pässe Richtung Italien. Die Trassen dieser Fernwege lassen sich anhand reicher Ha D/Lt A-Gräber er schlie -
ßen, aber auch aufgrund der Lage befestigter Höhensiedlungen, die oft an strategisch wichtigen Stellen
lagen 123.
Vermutlich wickelte man den Bernsteinhandel zeitweilig über die Elbe-Moldau-Linie ab, um auf diese
Weise Zugang nach Italien zu gewinnen. Einer der mitteleuropäischen Fernhandelskorridore verfolgte in
einem bestimmten Abstand den Verlauf der Moldau, wie die Linie der frühlatènezeitlichen Siedlungen mit
Funden unverarbeiteten Bernsteins und importierter bzw. imitierter griechischer Keramik vermuten lässt
(Chržín, Tuchoměřice, Prag-Ruzyně, Prag-Pitkovice, Dobrovíz: Abb.1, 3-6. 8). Bernstein wurde im 5. Jahr -
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hun dert v.Chr. immer noch sehr geschätzt, so erfahren wir aus den Berichten Herodots und Plinius’ 124,
dass diesem Stein eine heilende Wirkung bezüglich Herz und Hirn nachgesagt wurde und er aus den
entfern testen Gegenden Europas in den Mittelmeerraum transportiert wurde 125. In Mittelböhmen bei Poří-
čany (okr. Kolín) 126, an der Trasse dieses Weges, lag in der Stufe Ha D eine große Siedlung mit Palisaden-
umzäunung. Der Fund einer Edelkoralle, einer Cypraea tigris-Muschel, eine große Menge an Rohbernstein
aus dem Baltikum und eine Reihe halbfertiger Bernsteinperlen belegen die Verarbeitung und den Transport
von Bernstein an der Trasse des Fernhandelskorridors in der späten Hallstattzeit. 
Der in den Süden Böhmens verlaufende Weg führte weiter entlang des Berounka-Flusses und durch das Tal
der Litavka, deren unterer Flusslauf eine auffallende Konzentration von Ha D/Lt A-Höhensiedlungen sowie
das frühlatènezeitliche Fürstengrab mit zweirädrigem Wagen bei Želkovice (Abb. 3, 4; 5) aufweist. In das
bedeutende Siedlungsgebiet am südböhmischen Otava-Fluss führte ein Fernhandelsweg entlang des
Skalice-Flusses und durch den Nordteil des Landes von Strakonice. Die Richtung des überregionalen Korri-
dors wird auch durch das Fragment eines importierten Glasaryballos in Strakonice bestätigt (Abb.1, 18) 127.
In Böhmen sind griechische Keramik und Glasimporte aus dem Mittelmeerraum bisher nur in Flachsied-
lungen entdeckt worden, dank der großflächigen Rettungsgrabungen im Flachland. Ihr Fehlen auf den
Höhen siedlungen ließe sich durch den gegenwärtigen Forschungsstand bzw. durch das Fehlen von
Grabungen auf den Höhensiedlungen erklären. Ansonsten sind auch in Böhmen befestigte Zentralorte mit
verschiedenen Bindungen an das Mittelmeergebiet belegt. Von einer ganzen Reihe bekannter befestigter
Anlagen Böhmens, die in das 6.-5. Jahr hun dert v.Chr. datieren, zählt man in den letzten Jahren vor allem
drei Fundorte zu den wichtigen frühkeltischen Machtzentren 128.
In Minice bei Kralupy nad Vltavou (okr. Mělník), nördlich des Burgwalls von Závist (okr. Praha-západ), ist
am Unterlauf der Moldau ein Burgwall (Ha D1-2) mit Steinüberresten und gepflasterten Flächen auf der
Akropolis entdeckt worden 129. Die Bedeutung dieser kleineren Höhensiedlung mit einer Gesamtausdeh-
nung von etwa 1ha wird durch späthallstattzeitliche Drehscheibenkeramik und vor allem vier Zweige der
Edelkoralle (Corallium rubrum L.) unterstrichen 130, die aus dem westlichen Mittelmeerraum, wahrscheinlich
von der Küste bei Neapel oder Graviscae unweit Tarquinia (prov. Viterbo), nach Böhmen gelangt sein
dürften. Es handelte sich offensichtlich um ein regionales Zentrum, bei dem wir eine Residenzfunktion der
örtlichen Elite voraussetzen können.
In Ha D2/3 kommt es zu einer Vermehrung der befestigten Höhensiedlungen. Eine Reihe von ihnen lag an
strategischen Schlüsselorten, die die Zugangswege zu bedeutenden Siedlungsgebieten schützten und
kontrollierten. Die Phase Ha D2/3 stellt daher in West- und Südböhmen zweifellos den Gipfel der bis herigen
langfristigen Entwicklung der urgeschichtlichen Besiedlung und Ausbeutung der Landschaft dar. Eine wich-
tige Rolle spielte offensichtlich die Vieh- und Pferdezucht: Das Hausrind war die wichtigste Haustierart.
Bedeutend waren auch die Lager von Mineralien und Gold. Nur einige der Burgwälle können als Sitze und
Residenzen der örtlichen Elite aufgefasst werden, die an den Fernhandelswegen entstanden; sie spielten in
ihren jeweiligen Territorien eine zentrale Rolle.
Die riesigen Burgenanlagen in Böhmen – Vladař und Závist –, die ab Ha D2-3 ausgedehnte Regionen be -
herrscht hatten, waren ein ganz besonderes Phänomen in der zeitgenössischen Siedlungsstruktur. Mit den
extremen Ausmaßen von fast 1km2, der Länge der Mauerlinien und dem außergewöhnlichen Umfang der
Bauarbeiten übertrafen sie bei weitem die bis dahin existierenden befestigten Residenzen in Böhmen.
In zentraler Lage liegt oberhalb des Zusammenflusses von Berounka und Moldau der berühmte Burgwall
Závist (Ha D-Lt A) mit seiner sakralen Steinarchitektur 131. Er stellt ein bedeutendes Machtzentrum dar, das
nicht nur die beiden Flusstäler sondern auch das Prager Becken beherrscht haben muss. In der näheren
Umgebung, aus der Ortschaft Modřany (Abb.1, 19), stammen zwei bronzene Henkel von Schnabelkannen,
wahrscheinlich aus zerstörten Hügelgräbern 132. Es ist offensichtlich, dass hier ein Machtzentrum höheren
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Ranges entstanden war 133, das vermutlich Einfluss auf eine ganze Reihe früherer, örtlicher, vormals der
Bylany-Kultur zugehöriger Domänen ausübte.
In diesem Zusammenhang ist das Ende des kleinen Sitzes in Minice und der Aufstieg des Machtzentrums
Závist bemerkenswert. Die Ergebnisse der Ausgrabung auf der Akropolis von Závist sind von P. Drda und
A. Rybová neu bearbeitet worden 134. Horizont 1 auf der Akropolis zeigt in Ha D2-3 eine massive Befesti-
gung. Nordöstlich der Einzäunung dehnte sich eine regelmäßige Bebauung mit mindestens acht Gebäuden
in vier Reihen aus. Der Häuserkomplex wurde auf zwei Seiten von einer Einfriedung begrenzt. Das in den
Häusern gewonnene Fundinventar illustriert den Wohncharakter der Bebauung aber auch den höheren
gesellschaftlichen Status der Bewohner. Das Areal mit Steinarchitektur auf der Akropolis (Horizont 3) wurde
im 5. Jahr hun dert v.Chr. genutzt. Die Ähnlichkeiten zwischen den Tempelpodien auf der Lt A-Akropolis
von Závist und den Podien etruskischer Tempel ist von J. Bouzek oft betont worden 135. Nach Drda und
Rybová weisen die Unterschiede und Übereinstimmungen darauf hin, dass das Projekt auf der Akropolis
von Závist als eigenwillige Überarbeitung nicht näher bestimmbarer Inspirationsquellen aus der Mittelmeer-
welt entstanden und realisiert worden war 136. Das Kammersystem des abschließenden Umbaus überdeckt
alle wichtige Partien des untergegangenen Temenos aus dem 3. Horizont, als die Akropolis in eine er -
hobene rechteckige Terrasse umgewandelt wurde. Interpretiert wird dieser Befund aus dem 4. Horizont als
Mediolanon, eine Bezeichnung, die sich auf Orte von zentraler Bedeutung und religiösem Hintergrund
bezieht. Das kleine in den Boden eingelassene Heiligtum E im Mittelteil des Plateaus enthielt teilweise
aussagekräftiges Inventar, z. B. den Bronzebeschlag eines Trinkhorns. Das Fragment eines kannelierten
Fußes einer Schale stellt im Zusammenhang mit der örtlichen Keramikproduktion ein fremdartiges Element
dar, dessen Ursprungsort in Norditalien gesucht werden muss 137. Nach Drda und Rybová ist zu erwägen,
dass gerade auf der geräumigen, herausragenden Versammlungsstätte der Akropolis zu Beginn des 4. Jahr -
hun dert v.Chr. die kollektive Entscheidung über die Migration gefallen sein könnte, die schließlich zum
Alpenübertritt führte 138.
Der Einfluss, den Böhmen über das gesamte 5. Jahr hun dert v.Chr. hinweg auf die benachbarten Gebiete
ausübte, hing offensichtlich mit dem Integrationsprozess der keltischen Stämme im böhmischen Becken

Abb. 16 Záhořice, Berg Vladař.
Luftbild der Anlage, Blick von
Osten. – A Lage der künstlichen
Wasserzisterne auf der Akro -
polis. – B Lage der Quellstelle
mit rechteckigen Holzzisternen in
der Vorburg. – (Foto L. Šmejda).



zusammen und wird heute als Ausdruck von Macht und Prestige der Konföderation der Boier in diesem
Raum angesehen 139. In diesem Zusammenhang ist das Ende des kleinen Sitzes in Minice und der Aufstieg
des Machtzentrums Závist bemerkenswert 140. So entstand auf dem Gebiet von Boiohaemum im 5. Jahr -
hun dert v.Chr. ein Zentrum, in dem sich Impulse aus entfernten Ländern trafen 141.
Eine ungewöhnlich große Befestigung befindet sich auch auf dem Berg Vladař, okr. Karlovy Vary, in West-
böhmen 142. Wie der Závist in Mittelböhmen zeichnet sich auch der Vladař in Westböhmen durch seine sehr
dominante Position in der Landschaft (Abb. 16) und die riesige Ausdehnung und Mächtigkeit der Befesti-
gungssysteme aus (Abb. 17). Das befestigte Areal auf dem Vladař war mit seinen reichen Goldvorkommen
in der Umgebung wahrscheinlich schon im 6. und 5. Jahr hun dert v.Chr. eine bedeutende Siedlungsagglo-
meration. Im Einflussgebiet um den Burgwall deuten verschiedene Hinweise auf einen Zusammenhang
zwischen der Verteilung der sekundären Goldlagerstätten und der Ha D/Lt A-zeitlichen Besiedlung hin 143.
Die Untersuchungen an der Befestigung von Vorburg und Akropolis haben gezeigt, dass das 115ha große
Areal einen komplizierten Entstehungsprozess durchgemacht hat. Die ältesten Reste der Befestigung
stammen offenbar bereits aus der Bronzezeit. Die Akropolis liegt auf dem Gipfel eines Tafelberges, besitzt
eine Ausdehnung von 13ha und war über drei Tore in der Ringbefestigung auf der Hochebene erreichbar
(Abb. 17). Die Sequenz von schrittweise angelegten Befestigungslinien am Umfang der Gipfelfläche des
Tafelberges erinnert an das Befestigungssystem der Burgstätte Závist, wo die älteste Umhegung der Akro-
polis auch aus der mittleren Bronzezeit belegt ist 144. Der Schnitt durch die Nordbefestigung der Akropolis
auf dem Berg Vladař (Abb. 17a, S2) brachte Belege für den etappenweisen Bau des Mauerkörpers
während eines längeren Zeithorizonts. Die stratigraphischen Beobachtungen deuten eine Folge von fünf
Bauphasen an. Nach der Radiokarbondatierung ist die Mauer aus großen Basaltblöcken, das heißt die vierte
Bauphase der Akropolisbefestigung, in die Frühlatènezeit zu datieren. Die mit einer mächtigen Mauer be -
festigten Akropolis dürfte die Funktion einer zentralen Residenz der örtlichen Elite erfüllt haben, die Fern-
kontakte mit dem Gebiet südlich der Alpen unterhielt 145. Der Bronzefuß einer Pyxis aus dem 6./5. Jahr hun -
dert v.Chr., der auf der Akropolis gefunden wurde, belegt die Einfuhr von Luxusgegenständen aus Nord-
italien oder dem Südostalpenraum. Die ursprünglich auf drei figürlich verzierten Füßen stehende Dose
gehört somit zu jenen Prestigeobjekten, die in der Späthallstatt- und Frühlatènezeit aus dem antiken Mittel-
meerraum an die Höfe der Aristokraten nördlich der Alpen gelangten 146.
Direkt im Zentrum der Akropolis befindet sich ein 3m tiefes, künstliches Wasserbecken (Abb. 17a,1), das
wahrscheinlich im Zusammenhang mit der Steingewinnung für den Mauerbau ausgehoben wurde und
danach als große Zisterne diente. In der ovalen, 45m langen Vertiefung fanden sich gut erhaltene Sedi-
mente mit einer vielseitigen Stratigraphie 147. Insgesamt konnten sechs AMS Radiokarbondaten aus der
organischen Verfüllung der Zisterne gewonnen werden, wobei die drei ältesten Daten auf die Latènezeit
entfallen. Die älteste Phase der Zisternenverfüllung kann nach der Kalibrierung der Radiokarbondaten um
400 v.Chr. datiert werden 148. Die Datierung der meisten Gefäßfragmente aus den Schichten am Boden der
Zisterne entspricht der Stufe Lt A2 und stimmt gut mit den Ergebnissen der naturwissenschaftlichen Unter-
suchung überein 149. Die Ausgrabung auf der Fläche hinter dem östlichen Ringwall der Akropolis hat eine
dichte Siedlungsbebauung aus der Späthallstatt- und Frühlatènezeit ergeben 150. In exponierter Lage der
befestigten Akropolis mit großem Wasserbecken lebten wohl Angehörige der gesellschaftlichen Elite, deren
Anwesenheit auch von einigen Funden in diesem Raum belegt wird 151.
Im 6. und 5. Jahr hun dert v.Chr. dürfte die ganze Befestigungsanlage erneuert und das ganze Befesti-
gungssystem beträchtlich vergrößert worden sein. Am Nord- und Westfuß des Tafelberges liegt die große,
mehrfach gegliederte Vorburg, die durch mächtige Wälle und Gräben in vier voneinander getrennte
Flächen geteilt ist (Abb. 17). Der leichter zugängliche Südwest-Abschnitt der Außenbefestigung der
Vorburg, bestehend aus zwei parallelen Gräben mit einem mächtigen Innenwall (Höhe 4m, Breite zwischen

211Kunst und Kommunikation





18 und 43m), stellt die Hauptbefestigung dar. An dieser Stelle sind zwei Schnitte durch die Innenbefesti-
gung angelegt worden (Abb. 17a, S1. S3). Die Bauentwicklung des Ringwalls des großen und innen geglie-
derten Areals der Vorburg findet während der Hallstatt- und Latenèzeit statt. In Schnitt S3 lassen sich drei
Bauphasen erkennen und nach der Radiokarbondatierung datieren. 1. Bauphase, Poz-33516: 795-542 BC;
2. Bauphase, Poz-31755: 374-202 BC; 3. Bauphase, Poz-31754: 330-54 BC 152.
In einem Suchschnitt im Bereich des IV. Areals der Vorburg am Ufer eines kleinen, 1980 angelegten Teichs
(Abb. 17a, 2), an dem sich früher eine Quelle befunden hatte, gelang 2007 die Entdeckung einer ganz
besonderen, rechteckigen Konstruktion aus sorgfältig bearbeitetem Eichenholz 153.
Diese Blockkonstruktion ist im Jahr 2007 nicht vollständig erfasst worden und setzt sich auch außerhalb
der Grabungsfläche fort. Teile gleichartiger Holzkonstruktionen ragen aus den gegenüberliegenden Ab -
schnit ten des Teichufers hervor. Bis heute erhalten sind sie nur dank des nassen und lehmigen Milieus der
Quellstelle. Zum Schutz und zur Konservierung der Holzkonstruktion wurde ein internationales For -
schungs projekt in Zusammenarbeit mit den Musée Cantonal d’Archéologie et d’Histoire Lausanne initiiert.
In der Sondage 2/2009 kam eine rechtwinklige Ecke der Wasserzisterne 1 (Abb. 18, 1) mit Block balken aus
Eiche zutage 154. Im Raum der ursprünglichen Quelle befanden sich mindestens zwei große recht eckige
Zisternen identischer Konstruktion. Eine von ihnen wurde bereits vor 30 Jahren beim Aus heben des Teiches
zerstört.
Die archäologische Grabung im Jahr 2010 erfasste östlich des Teiches eine weitere, ungestörte große Zis -
terne 2 (Abb. 18, 2) mit nahezu quadratischem Grundriss, die von einer mehr als ein Meter breiten Kon -
struktion aus Eichenbalken in Blockbauweise umgeben war. Die mit Lehm ausgefüllte Konstruktion war
wahrscheinlich genauso gebaut wie die Umfassung der tiefer angelegten und identisch orientierten
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Abb. 17 Záhořice, Berg Vladař. A Darstellung der Befestigung (nach Chytráček u.a. im Druck a). – B Oberflächenrelief aufgrund eines
Laserscannings aus der Luft (nach Gojda u.a. im Druck). – S1-3 Schnitte durch die Befestigung. – 1 Lage der künstlichen Wasser zisterne
auf der Akropolis. – 2 Lage der Quellstelle mit rechteckigen Holzkammern auf der Vorburg. 

Abb. 18 Záhořice, Berg Vladař.
Gesamtplan der Ausgrabung der
Wasserbecken Nr. 1 und 2 im
Raum des Quellgebiets im
IV. Areal der Vorburg. – (Nach
Chytráček u. a. im Druck a).



Zisterne 1, die beim Ausbaggern des Teiches zerstört worden war. In der Sondage 1/2010 konnten ein
Großteil des Bodens und drei Ecken der rechteckigen Zisternenbaugrube mit den Maßen 11×12m aufge-
deckt werden. Die aus drei, vier, manchmal auch fünf Reihen von Eichenbalken rechteckigen Querschnitts
gefertigte Umfassungswand war 110-120cm breit und noch 120-140cm hoch 155. Der mit Steinen gepflas -
terte Boden ist mit dunkel- und hellbraunen waagrechten Lehmablagerungen überdeckt (Abb. 19). Die
Radiokarbondatierung der pflanzlichen Makroreste aus Schicht 26 über dem Zisternenboden ergab nach
der Kalibrierung das Datum 519-388 BC (Poz-37073). Die dendrochronologische Analyse der hölzernen
Konstruktionselemente aus den Becken verlief schrittweise während der Grabungen in den Jahren 2007,
2009 und 2010. Insgesamt wurden 11 Proben aus dem zerstörten Becken 1 und 20 Proben aus Becken 2
von T. Kyncl entnommen. Aufgrund dieser Untersuchung kann das Fälldatum der für den Bau von Becken 2
verwendeten Bäume mit 475-451 v.Chr. angegeben werden 156. Bei Becken 1 zeigte keiner der Balken
Spuren von Splintholz. Im Fall dieses Objekts war es somit nur möglich, das jüngste Jahr zu bestimmen,
nach welchem die Bäume gefällt wurden (irgendwann nach 463 v.Chr.).
Die neu entdeckten Kammern aus Eichenbrettern im Areal der Vorburg des Vladař aus dem 5. Jahr hun -
dert v.Chr. gehören wahrscheinlich zu den ältesten Belegen künstlicher Holzwasserzisternen in befestigten
Höhensiedlungen der Latènezeit 157. Was die Rekonstruktion der Umwelt im Raum der Zisterne anlangt, so
stimmen die Pollenanalysen und die Analyse der makroskopischen Pflanzenreste in ihrer Aussage überein
und weisen etwas überraschend darauf hin, dass die unmittelbare Umgebung der Zisterne relativ wenig
ruderalisiert und wahrscheinlich überhaupt nicht bebaut war. Rund herum befanden sich hauptsächlich
Weiden und Wiesen. In direkter Nachbarschaft der Zisterne war das Gelände feucht und mit hochwach-
senden krautigen Sumpfpflanzen zugewachsen. Aufgrund der bisherigen Feststellungen ist die Interpreta-
tion des Beckens als Tränke für Vieh und vielleicht gleichzeitig auch als Trinkwasserquelle für den Menschen
am wahrscheinlichsten. Aus heutigen Analogien wissen wir, dass das Vieh in solchen Fällen keinen direkten
Zugang zum Wasser hat, denn die Tiere würden das Wasser verunreinigen 158. Im Areal der stark be festig -
ten Vorburg wurden im 5. Jahr hun dert v.Chr. an der Stelle der Weiden große Auffangbecken für Wasser
angelegt, die wahrscheinlich für die ungewohnt große Anzahl an Rindern, Pferden und vielleicht auch die
hier lebenden Menschen gedacht gewesen sein werden 159. Wahrscheinlich handelt es sich um eine Re -
aktion auf historische Umstände, die ein gesteigertes Schutzbedürfnis der Menschen mit ihren Tieren zur
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Abb. 19 Vladař, Berg Vladař.
Sondage 1/2010. Zisterne 2 mit
Kasten in Blockbauweise und
Steinpflasterung auf der Sohle.
Foto aufgenommen von Osten. –
(Foto M. Frouz).



Zeit größerer Bedrohung mit sich brachten. Damit hing wahrscheinlich auch die unmittelbare Notwendig-
keit zusammen, die Wasservorräte zu schützen 160.
Höhenfundorte mit Funden aus der Stufe Lt A sind in Westböhmen nicht mehr so zahlreich. Aus der Stufe
Lt A kennen wir von hier nur noch fünf Höhensiedlungen 161. Am Ende von Lt A kam es zu Veränderungen
und in Lt B beobachten wir eindeutig einen Bruch in der Siedlungsentwicklung 162.
Nicht alle Höhensiedlungen Westböhmens wurden am Ende der Stufe Lt A ganz aufgegeben. Die Ausgra-
bung auf dem Vladař hat eine große Intensität der menschlichen Siedlungsaktivitäten noch um 400 v.Chr.
angedeutet, im weiteren Verlauf der Latènezeit kommt jedoch ein schrittweiser Verfall dieses Sitzes zum
Ausdruck 163.
Der Machtverfall der örtlichen Herrscher an der Wende vom 5. zum 4. Jahr hun dert v.Chr. im breiteren
Raum nördlich der Alpen wird mit der sozialen Revolution der Kelten in Verbindung gebracht, zu der
 vielleicht eine Parallele in der Abschaffung der Tyrannis in den griechischen Stadtstaaten oder in der Ver -
treibung der Könige aus Rom vorliegt 164. Der Verfall der hierarchischen Anordnung der frühkeltischen
Gesellschaft hat das böhmische Gebiet nicht unberühert gelassen. Diese Veränderungen im mitteleuropäi -
schen Raum gingen den Raubzügen im Süden und Südosten Europas voraus 165. 
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ZUSAMMENFASSUNG / ABSTRACT / RÉSUMÉ

Böhmen im überregionalen Verkehrsnetz der Hallstatt- und Frühlatènezeit: 
Die Entstehung einer neuen Kunstform und die Herausbildung zentraler Befestigungen 
während Ha D3 und Lt A
Zwischen dem östlichen Norditalien und dem nordöstlichen Alpenraum gab es in der Stufe Ha C und zu Anfang von
Ha D1 wichtige Handelswege, die mit dem Bernsteintransport zusammenhingen. Böhmen wurde damals nur am
Rande in das Fernhandelsnetz eingeschlossen, wie aus einzelnen Funden hervorgeht, die mit dem älteren Horizont der
etrus kischen Importe zusammenhängen. In der zweiten Hälfte des 6. Jahrhunderts v.Chr. verschob sich der Bern -
steinweg nach Westen, in Mitteleuropa führte er durch das böhmische Becken in Richtung Donau und weiter durch
die Alpenpässe nach Norditalien. Griechische Keramik drang im 5. Jahrhundert v.Chr. über Norditalien nach Böhmen
ein. Dass Importe attischer rotfiguriger Keramik auch die heimische Keramikproduktion beeinflussten, ist vor allem
durch einige Imitationen rotfiguriger Kylikes in Böhmen erwiesen. Die Ausstattung der prunkvollen Gräber mit Pferde-
geschirr und zweirädrigem Wagen aus West- und Südböhmen  aus der Zeit der Entstehung der Latènekultur wird als
eines der wichtigsten Beispiele für das Niveau des damaligen Kunsthandwerks in Böhmen gewertet. Dort ist die Entste-
hung des  Latène stils besonders gut zu verfolgen. Von einer ganzen Reihe bekannter befestigter böhmischer Anlagen,
die in das 6.-5. Jahrhundert v.Chr. datieren, zählt man in den letzten Jahren vor allem drei Fundorte zu den wichtigen
frühkeltischen Machtzentren: Závist, Vladař und Minice. Die riesigen Burgenanlagen Vladař und Závist, die ab Ha D2-
3 aus gedehnte Regionen beherrscht hatten, waren ein ganz besonderes Phänomen der zeitgenössischen Siedlungs-
struktur.

Bohemia in the long-distance transport network of the Hallstatt and Early La Tène period
Between north-east Italy and the north-east Alps there existed, during Ha C and the beginning of Ha D1, important
trade routes which were associated with the transport of amber. Bohemia was only peripherally involved in this long-
distance trade network, as a few finds show, which belong to the earlier horizon of Etruscan imports. In the second
half of the 6th century BC the course of the amber route shifted towards the west: in central Europe it passed through
the Bohemian basin towards the Danube, and then through the Alpine passes to northern Italy. Greek pottery reached
Bohemia via northern Italy in the 5th century BC. Imitations of red-figured kylikes show that imported Attic pottery
influenced the local pottery production. The grave furnishings of rich graves with horse-gear and two-wheeled vehi-
cles from west and south Bohemia at the time of the formation of the La Tène culture can be judged as one of the
most important examples for the level reached by artistic craftwork in Bohemia. These burial contexts allow us to trace
particularly well the genesis of the La Tène art style. Among the considerable number of Bohemian hillforts known for
the 6th and 5th centuries BC, in recent years three have been considered as especially important: Závist, Vladař and
Minice. The vast defensive enclosures of the Vladař und Závist, which from Ha D2-3 onwards controlled extensive terri-
tories, were an exceptional phenomenon in the settlement structure oft he period. Ch. P.

La Bohême et le réseau de relations à longue distance du Hallstatt et de La Tène ancienne: 
l’apparition d’une nouvelle forme d’art et la genèse de fortifications centrales au Ha D3 et à Lt A 
Entre la partie orientale du nord de l’Italie et la zone nord-orientale des Alpes, il existait aux phases du Ha C et du début
du Ha D1 des axes de commerce importants, qui étaient en relation avec le commerce de l’ambre. Comme en témoi-
gnent quelques découvertes isolées, la Bohême n’était alors que marginalement incluse dans ce réseau de commerce
à longue distance, réseau lié à l’horizon ancien des importations étrusques. Dans la deuxième moitié du VIe s. av. J.-C.,
la route de l’ambre se déplace vers l’ouest, traversant en Europe centrale la cuvette de Bohême en direction du Danube
et, plus loin, les cols alpins vers le nord de l’Italie. La céramique grecque parvient en Bohême au Ve s. av. J.-C., via le
nord de l’Italie. Ce sont avant tout les quelques imitations de kylikes à figure rouge de Bohême qui illustrent l’influence
des importations de céramiques attiques à figure rouge sur la production céramique locale. Le mobilier des tombes
fastueuses à éléments de harnachement et chars à deux roues de Bohême du sud et de l’ouest constitue un des exem-
ples les plus significatifs du niveau atteint par les artisans de Bohême au moment de l’apparition de la culture de La
Tène. L’apparition du style laténien y est particulièrement aisé à suivre. Parmi le grand nombre de sites fortifiés connus
aux VIe et Ve s. av. J.-C. en Bohême, trois d’entre eux sont considérés depuis les dernières années comme les sites de
pouvoir les plus importants du début de l’époque celtique: Závist, Vladař et Minice. Les vastes fortifications de Vladař
et Závist, qui dominaient à partir du Ha D 2-3 des régions étendues, constituent un phénomène très particulier dans
la structure de l’habitat de cette période. G. P.
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